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Fono Forum (Peter T. Köster - 2008.12.01)

Historische Schätze im Sammelpack

Verschiedene CD-Boxen mit wertvollen historischen Orchesteraufnahmen bieten derzeit dem

Sammler eine reiche Ausbeute. Aber auch interessante Einzelveröffentlichungen verdienen

besondere Beachtung – noch zumal, wenn sie zu vergleichsweise erschwinglichen Preisen

erschienen sind

[…] Das "amerikanischste" Orchester im Europa der Nachkriegszeit war ohne Frage

das des RIAS (Rundfunk im amerikanischen Sektor) in Berlin, von seinem Chef

Ferenc Fricsay unerbittlich zu Präzision und Transparenz erzogen und mit einer

vorzüglichen Blechbläsergruppe ausgestattet. Die Aufnahmen des zu Unrecht oft

vernachlässigten zweiten Klavierkonzerts von Tschaikowsky und des ersten

Liszt-Konzerts fesseln gleichermaßen durch Shura Cherkasskys fulminantes

Klavierspiel wie auch durch die aufregende Gestaltung des Orchesterparts durch

Fricsay. Dass auch Gastdirigenten von den Qualitäten des Orchesters profitieren

konnten, belegen die gestochen scharfen, ungewöhnlich gut durchhörbaren

Einspielungen der üppigen Strauss-Partituren "Ein Heldenleben" und "Tod und

Verklärung" unter Karl Böhm.

Ebenfalls in der erfreulich schnell wachsenden historischen Serie des Labels Audite

ist die älteste erhaltene Konzertaufnahme des Verdi-Requiems unter Herbert von

Karajan (Salzburg 1949) erschienen, die zum Vergleich einlädt mit dem fünf Jahre

später entstandenen Mitschnitt aus dem Wiener Musikverein, den Orfeo zum

Karajan-Jahr beisteuert. Nicht nur die Aufnahmetechnik beim österreichischen

Rundfunk Rot-Weiß-Rot hatte sich in diesen Jahren beträchtlich weiterentwickelt,

auch Karajans Konzept des Werkes hatte an Differenzierung und Geschlossenheit

gewonnen. Beide Aufnahmen vermitteln eine Hochspannung, wie sie Karajans

Studioeinspielungen des Werkes nicht erreichen. Während bei der älteren Aufnahme

der Bassist Boris Christoff die anderen Solisten überragt, hatte Karajan 1954 mit

Antonietta Stella, Oralia Dominguez, Nicolai Gedda und Giuseppe Modesti ein

rundum ausgewogenes Sängerquartett zur Verfügung. Das gilt auch für Beethovens

Neunte, die im Wiener Live-Mitschnitt von 1955 (mit Lisa della Casa, Hilde

Rössel-Majdan, Waldemar Kmentt und Otto Edelmann) noch keineswegs so glatt

und stromlinienförmig klingt wie in Karajans späteren Aufführungen.

Böhm und Karajan sind auch in einer dickleibigen Box vertreten, die kommentarlos

eine Auswahl wichtiger Dirigenten präsentiert, die um die Mitte des vorigen

Jahrhunderts am Pult der Berliner Philharmoniker standen. Freilich sprechen die
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Aufnahmen für sich: "Klassiker" wie Furtwänglers vierte Schumann,

Knappertsbuschs achte Bruckner, Schurichts "Pastorale" oder Celibidaches

"Italienische" gehören (obendrein so günstig angeboten) in den Schrank eines jeden

Sammlers. Wer sich für zeitgenössische Musik interessiert, sollte sich die letzte

Folge der Karel-Ancerl-Edition nicht entgehen lassen, die auf vier sorgfältig

kommentierten CDs einen Überblick über das tschechische Musikschaffen zwischen

Kriegsende und Prager Frühling gibt und mit einigen kommunistischen

"Agitprop"-Werken auch ein Stück Zeitgeschichte dokumentiert. […]
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